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Amtlicher Theil.
An ^ ' '̂ ""b k. Apostolische Majestät haben mit
"""höchstem Handschreiben vom 27. März d. I . dem
"warzte Sr. l. und l. Hoheit des durchlauchtigsten
H rrn Erzherzogs Albrecht. Hosrathe Dr. Rainer
" "e r von Schmer l ing , in Anerkennung seiner dem
IMMgllchen Hause durch vierzig Jahre geleisteten
">nzeouna.«vollen Dienste da« Ritterkreuz des Leopold,
"lven« allergnädigft zu verleihen geruht.

»« A - k. und k. Apostolische Majestät haben mit
«""höchster Entschließung vom 22. März d. I . den
"""derVolksschule inLissa, Florian Marasov ich.
' "^.^ lnherrn be» Kalhedralcapilel« in Lesina aller-
«""'gst zu «nennen geruht.

E o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Nl ler^s/ ' " ^ l. «voftolische Majestät habe» mit
M i n N " Entschließung vom 23. März d. I . im
E ' ' ' ' « ' " " bes lais. Hauses und des Aeußern dem

Dr. Iur . Johann I e z e r n i c z l y
Official ö"c . " " 'e und dem Hof- und Ministerial.
t h H « ^ t e r «lasse Gregor Gombos von H a .
ft"ial?T° " i ^ ' ""d Eharatter von Huf- und Mini-
leihen geruht ^ " " «lasse allergnädigst zu ver-

E t f e » n t n i s s e .

Antrag "de/ ' / ' , ^?"aer lcht als Pressgericht in Vraz ha« aus
1?. Viärz ,«»!, ^""^anlualtschast mit dem Erlcnntmsse vom
"scheinend,» ^' " , ' ^ ^ 3 . die Weitertierbreilmia. der in Vudapest
1882 wea^ ^ " ^ ' f t ^Tchraubstocl Nr. 24 vom 11. März
8g 303 „«? - . Gedichte« ,Zur himmclsorbnung" nach den

"Nl> 64 Et. G. verboten.

auf v l ? ^ l' l. Landesaerlcht al« Strafgericht in Prag hat
Vom ,? ?H ^ r l. l. Staatsanwaltschaft mit dem Erlcnntnisse
Ziirick, ^ 1882, Z. 763!l. die Weitervcrbreitung der in
vom^ M " " " l b e n Zeitschrift ^Per Socialdemokrat" Nr. 7
svo«^.""ruar 1882 weaen des Artikels „Avis an die Corre«
Giften " ' ' " "ach 8 »00 Tt. V.. Niegen der «rtitel „Dcr
llttts.l " , und „Zahlen reden" nach 8 «"2 St. G . wea.cn der
Feder" " L" ^ "e f der Vera Sassulitsch" und Zürich, »ten
lolnil^.. Z tl «05 St. G.. wegen des Artikels „Einen tragi-
ruf,« ^ «lndruck" nach tz 63 St. «.. endlich wegen des Aus-

' "Varttigenossenl" nach s 310 Et. G. verboten.

«»>

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der „Vote

für Tiro l und Vorallberg" meldet, der Gemeinde Vil la
Banale zur Anschaffung von Kirchenglocken 1(X) f l .
und den Kirchenvorstehungen non Agroue und Torra
zur Anschaffung von Kirchengeräthschaften je b0 st, zu
spenden geruht.

Eröffnung der internationalen Kunstausstellung
in Wien.

Wie wir bereits gemeldet, fand in Wien am
1. d. M . die feierliche Elöffnung der i n t e r n a t i o -
n a l e n K u n s t a u s s t e l l u n g durch Se. Majrstät den
K a i s e r statt. Höchstwelcher Punkt 11 Uhr in Beglei-
tung des ersten Generaladjutanteu F Z M . Baron
M on del erschienen war. I m Vestibüle hatten sich
noch vor dieser Zeit eiugefunden: Ihre l . und l. Ho-
heilen die durchlauchtigsten Herren Erzherzoge K a r l
L u d w i g , L u d w i g V i c t o r , J o h a n n , W i l -
h e l m und R a i n e r , Se. Hoheit Herzog A d o l f
von N a s s a u , Se. Durchlaucht der Her, Erste Oberst.
Hofmeister Sr . Majestät Prinz zu H o h e n l o h e .
Ihre Excellenzen die Herren: l . und k. Minister des
lais. Hause« und des Aeußern Graf K ü l n o l y , M i .
Nisterpräsident Graf T a a f f e . die Minister: Freiherr
v. Z i e m i a l k o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , Freiherr
E o n r a d v. E y b e s f c l d , Ritter v. D u n a j e w s l i
und Freiherr v. P i n o , Neichs-Finanzminister von
S z l ä v y , kön. ung. Minister Baron O r c z y , der
hochw. Herr Fiirst-Erzbischof G a n g l b a u e r . ferner
die in Wien anwesenden Botschafter, Gesandte,, und
sonstigen Mitglieder des diplomatische,! Corps, M i t -
glieder der beiden Häuser des Reichsrathes. des Ge-
meinderathe« und anderer Eorporationen, das Präsi-
dium der Kiinstlergenosscnschaft mit dem Ehrenpräsi-
denten Grafen Edmund Z i c h y an der Spitze, sowie
hervorragende Vertreter des Adel« , der Finanzwelt.
Herr Bürgermeister Eduard U h l . Herr Polizeileiler
Hofrath Ritter v. K r t i c z k a und sonstige Dignitäre.

Se. Excellenz Herr Gras Edmund Z i c h y von
V k s o n y l e ö richtete an Se. Majestät folgende An>
spräche:

«Eu. Majestät!
Am 12. Jänner 1801 schenkten Eu. Majestät den

nöthigen Platz zur Erbauung des Künstlerhauses. und
durch das hochherzige Zusammenwirken der Stifter

und Gründer konnte das Künstlerhaus im Jahre 1868
seiner Bestimmung theilweise zugeführt werden.

Ich sage theilweise, weil die in der Schenkung
festgestellte Bedingung, internationale Ausstellungen in
regelmäßig wiederkehrenden Zeitabschnitten abzuhalten,
wegeu Mangels an Raum auszuführen unmöglich war.
Vertrauensvoll wendeten wir uns an Eu. Majestät,
mit der Bitte, uns zu gestatten, durch Autzbau des
Hauses auch diesen Theil drr Bestimmung zu ersülleri.
Unsere Bitte wurde im Jahre 188! im Monate März
gewährt, und Eu. Majestät als Unterstütze, und För-
derer der Kunst schenkten uns Ihren machtiqen Schuh,
wir konnten das Werk beginnen. Wir fanden Theil«
nähme in allen Schichten der Gesellschaft, und von
dieser unterstützt und getragen, war es uns möglich,
die Kunst Europas zu dem freundlichen Wettstreite
einzuladen. in eigenen diesem Zwecke gewidmeten
Räumen.

Eu. Majestät haben dadurch nicht nur die Künstler-
genossenschasten Ihrer Länder, sondern auch die Euro-
pas zum lebhaftesten, tief gefühlten Danke verpflichtet;
möge der heule gelegte Same reich erblühen und in
fernerer Zeit von dem segensreichen Wirten Eu. M a -
jestät Zeugnis geben. Geruhen Eu. Majestät, d»e inter-
nationale Ausstellung eröffnet zu erklären."

Nach der von uns bereits gestern dem Wortlaute
uach gebrachten äußerst huldvollen Erwiderung Seiner
Majestät des K a i s e r s geruhte Höchstderselve hieraus
unter Führung der Herren Glas Edmund Z i c h y und
M a l a r t die Besichtigung der Ausstellung vorzu-
nehmen. Zuerst erfolgte die Besichtigung der Abthei-
lungen Oesterreichs und Ungarns, dann der Reihe nach
jene der Ausstellungeu Norwegen«, Schweden«, I t a -
lien«, Dänemarks, des deutschen Reiches, Spaniens,
Belgiens. Frankreichs und der internationalen Abthei-
lung. Sr. Majestät der K a i s e r beehrte mehrere
Künstler sowie die diplomatischen Vertreter der Aus«
stellungscommission der betreffenden Länder durch huld-
volle Ansprachen und legte für die ausgestellten Ge-
mälde und Sculpture« ein hohes Interesse an deu Tug.

Kurz vor 1 Uhr verließen Se. Majestät der
K a i s e r und die eingangs genannten hohen Gäste die
Ausstellung. Beim Verlassen des Künstlerhauses gab
Se. Majestät Alle,Höchstseiner Zufriedenheit über die
Kunstausstellung Ausdruck und geruhte in Aussicht zu
stellen, dieselbe noch einmal zu besuchen.

Feuilleton.

^ Ver Stellvertreter.
° "alerzählung aus dem Nachlasse von » . « . Kalte«brunner.

( l . Fortsetzung.)
Vlök l i !?""^ I> lN" ' l l Dort geht er j a ! " rief Vincenz
Den I . ' ^ ! " ! " Stimme zeigte große Heftigkeit.
N a " " W o c k wett vorgestreckt, deutele er auf einen
CtlllL '« bäuerlicher Kleidung, der sich auf der
sernt, l l b " den Pyhrn mit großen Schritten ent.
"lärmt ^ ° ^ ^ " ^ des Jägers halte ihn wohl

l a a l - ' Ä da» nicht der Stolbermayr von Liehen?"
» " «lnselln.

schas.iHreilich ist er's l« entgegncte Vincenz voll leiden-
^ebtt L ^"sregullg. »So gewiss, wie Amen im
Spitzbub , « " " " ^ " b " der Burgi gewesen — der
« D u ^ i n ^ bwUte ihn beschwichtigen uud meinte:
h e i m g N i " ^ " ' " ^ ' " vorbeigehen die Alle

"Ntwon,^ ^ ^ i t " geht er und die Junge meint er!"
ivir e i n " ^ M m g erregte Vincenz. «Komm. aehen
haben n? '«"genblick hinein l Ich muss Gewissheil

Inl>-tt" ^ e d " dagewesen ist."
"Üssen ? " b " beiden Jäger in das Häuschen gehen.
"?ch Lieb,» ^ ? " ' 2«ann. der dort auf dem Wege
" e l mit z ^ n ? " " ' ^ " ' "«her betrachten, weil wir uns

Er r ^ " beschäftigen haben
U " ' b re i t f r ^ . ^ ' " " ' a t " " " , Lodenrock und den niedri-
^ Vinceu» ^ * " 6 " ' Hut der obersteierischen Bauern,

"s yatte recht gesehen; es ist der Stoiber-

mayr. ein sehr wohlhabender Bauer aus der Nähe
von Liehen, der in Angelegenheiten des Viehhandels
oft nach Spital herüberkam. Er ist ein kräftiger, sau-
berer Mann von nahe an vierzig Jahren, und man
sieht es an seiner Halluug und Gelenkigkeit, dass er
in jüngeren Jahren im M»lilär gedient hat. Zugleich
war es alla.emeint bekannt, dass er sehr beherzt war
und nicht« fürchtete, — «als ein Prachtkerl von Prinz
von Baden"*, pflegte er lachend sich zu rühmen —
daher er sich auch nicht scheute, zu jeder Stunde der
Nacht den Weg über den Puhrn ganz allein zurück-
zulegen. Zu dem letzter,, mochle nicht nur sem früheres
Soldatenleben, sonderu viel auch der Umstand bei»
tragen, dass er leine Familie hatte. Er war Witwer
und kinderlos. M i t Abrechnung seines aufbrausenden
Temperamentes und häufiger Streitsucht war er in
seiner Gegend als ein Mann von Ehrenhaftigkeit ge-
achtet.

Bei seinen vielen Besuchen in Spital lernte er
Veronica und ihre Tochter leuuen. Die Leute erzählen,
«dass es der Veronica seit einiger Zeit viel besser
gehe. als früher, was von den Geschenken des Stoiber-
mayr herrühre."

Könnte uns die« befremden? Wenn es geschah,
so nahm Veronica die Geschenke nicht aus niedriger
Absicht und etwa als schändliches Kuppelgeld, son«
bern mit mütterlicher Beruhigung für die Sicherste!»
lung der Zukunft ihrer Tochter, und zuversichtlich
nicht mit Wissen der letztem. Nolhburga aber gefiel
ihm m einem unbeschreiblichen Grade, und e« darf
uns unter den geschilderten Verhältnissen nicht wunder-
nehmen, dass Veronica voll Freude und Hoffnung auf

» Pas schöne oberstelerische Reglment Nr. 27, jrbt „Konig
der Velgier", hieß damals „Prinz von Vaben»Durlach".

den ..prächtigen Schwiegersohn vr>n Liehen" eine ganz
neue Lebensrechnung stellte. Dagegen hatte Vincenz,
der arme Iägerbursche, nichts einzusehen, er. der
ihre Tochter noch leidenschaftlicher liebte, als sein
reicher Gegner aus Liehen. Es war natürlich, dass
ihm die «rechnende Mutter" feindlich entgegentrat.

Wohin aber in diesem Kampfe von entgegeu-
strebeuoen Plänen und Leidenschaften Nothburga sich
stellte, — das wird sich sogleich kundgeben.

I n sehr kurzen Hemdärmeln, die runden Arme
bloß, über den vollen Busen ein schneeweißes Vor-
hemdchen und ein rothwollenes Tuch um den Kopf
geschlungen, war Äurgi eben mit Wäsche — einer
Lohnarbeit für fremde Leute — emsig beschäftigt, als
Vincenz und Anselm eintraten. Dem erstern war es
sehr willkommen, zu sehen, dass Veronica nicht da-
heim war.

..Grüß' dich Gott, Vincenz!" rief Vura.i dem
Eintretenden frisch und freudig entgegen. «Grüß' dich
Gott. Anselm!"

Gleichzeitig, freilich mit verschiedenem Tone, er-
widerten beide: «Grüß' dich Gott, V u r g i ! "

«Arbeite fort !" sagte Vincenz, «Wir halten dich
nicht lange auf, denn wir müssen ohnehin gleich hin-
auf ins Gebirge."

Burgi ließ das Wäschstllck ruhen, welches sie eben
unter den Handen hatte, blickte Vincenz mit offenem
Gesichte ins Auge und fragte mit treuherziger Gut-
müthigleit: ..Was hast du Vincenz? D u bist nicht
gut aufgelegt!"

«Wie soll man gut ausgelegt sein«, versetzte V i n -
cenz splhlg, «wenn solche Leute bei euch aus. und
emqehen. nne der. den wir vor emigen Minuten da
voi'm Haus gesehen haben?"
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Zur Lage.
Die durch Se. Majestät den K a i s e r am 1. Apr i l

eröffm'te i n t e r n a t i o n a l e K u n s t a u s s t e l l u n g
wird von einigen Blättern mit schwungvollen Worten
begrüßt. So schreibt das . . E x t r a b l a t t " : ..Die
Spitze der Gesellschaft und der Behörden, die Män-
ner, welche berufen sind, die Geschicke des Staates
zu lenken, sie finden sich in der Mittagsstunde des
heutigen Tages in dem Hause der Kunst eu». um die
Herrscher im Reiche des Schönen willkommen zu
heißen, und allen voran schreitet der K a i s e r , der
Förderer alles Guten und Edlen, der Beschützer der
Künste und Wissenschaften, um den Künstlern seinen
kaiserlichen Gruß zu enlbieten und seiner Freude da<
rübe> Ausdruck zn geben, dass Wien zmn Schauplatze
dlesrs großen Friedenswerkes ausersehen wurde. Und
wie sein Kaiser, so fühlt auch allezeit der Oester«
reiche», der Wiener."

Die Zolltarif-Commiffion des H e r r e n h a u s e s
hat am 1. Apr i l ihre constituierende Sitzung abgehalten
und in derselben zum Obmanne Edlen v. Plener und
zu dessen Stellvertreter den Grafen Ludwig Wodzicki
gewählt. Die Unterrichts-Commission des Herrenhauses,
deren Majorität in der Sftecialberathung über die
Novelle zum Neichs-Volksschulgesetze mehrere Amende«
ments angenommen hat, beschloss in dieser Slhung,
die Fortsetzung ih-er Arbeiten bis nach Schluss der
am Id . d. M . beginnenden außerordentlichen Session
der Delegationen zu vertagen. Gestirn, Montag, hat
die juridische Commission eine Sitzung abgehalten, um
die Berathung über den vom Abgeordnetenhause be-
schlossenen Gesetzentwurf, betreffend die Regelung des
gerichtlichen Verfahrens bei Vergehen gegen das
Thierseuchen-Gesetz, zu beginnen, und für heute
Dienstag hat der Obmann der Staatsvertrags-
Commission die Mitglieder derselben zu einer Sitzung
einberufen, um das nachträgliche Uebereinkommen zu
der Handelsconveutiou mit Frankreich der Vorberathung
zu unterziehen.

Das „ J o u r n a l des D c b a t s " bespricht in
einem Wiener Briefe die innere Lage in Oesterreich
und schreibt: ..Oesterreich wendet immer mehr den
inneren Fragen seine Aufmerksamkeit zu. Es wi l l seine
Finanzen verbessern, sein Eisenbahnnetz vervollstättdi«
gc», seine großen öffentlichen Arbeiten beendigen und
seiner Bevölkerung den Wohlstand zurückgeben, welchen
lange Jahre fortwährender Beunruhigung geschmälert
haben. I m Schatten des Friedens »nacht der Geist
der Verständigung zwar anscheinend etwas langsame,
dafür aber reelle Fortschritte. Das vom Grafen Taaffe
inaugurierte Negieruugssystem hat aufgehört, ein M y -
thus, eiue Art schönen Traumes zu sein, und ist bereits
greifbare Wirklichkeit geworden."

Die . .St . « P e t e r s b u r g e r Z e i t u n g " kommt
in eixem Wiener Briefe neuerdings auf die W a h l -
r e i o r m - A n g e l e g e n h e i t zurück und bemerkt:
„Oesterreich wird in Hinkunft ein besseres, liberaleres
Wahlgesetz besitzen als bisher. Hunderttausend Bürger
erhalten durch dasselbe das wichtige Wahlrecht, und
inl böhmischen Großgrundbesitze ist die die Minori tät
vergewaltigende Listenwahl beseitigt. Beides bildet
eine große, folgenschwere liberale That, trotzdem sie
von dem als reactionär verschrienen Cabinet Taaffe

und von der conservative» Mehrheit des Neichsrathes
ausgegangen ist. Dass die That von dieser Regierung
und dieser Majorität vollbracht wurde, das ist es eben,
was die Linke nicht verwinden konnte. Die besten
Männer derselben haben sich freilich von den Vor-
urtheilen und dem einseitigen Standpunkte der Partei
emancipiert und diese im Stiche gelassen. Ein Mann
wie Waltersklichen hat sich grollend ganz zurückgezo-
gen, Männer wie Wnunbrand. Coronini und viele
andere stimmten für das Gesctz. Das alles machte
freilich die selbstverschuldete Niederlage der L»beralen
nur noch empfindlicher und deu Sieg der Regierung
entsprechend größer."

Ueber die gegenwärtige S i t u a t i o n im L a g r
der Linken änßert sich ein Wiener Brief der „ F r ank«
f ü r t er Z e i t u n g " wie folgt: „Das Gefühl der
Ohnmacht und Rathlosigkeit spricht bald sentimental,
resigniert, bald leidenschaftlich erbittert aus all den Rück-
blicken, welcke uo» der verfassimgstreuen Presse der
jüngsten Thätigkeit des Abgeordnetenhauses gewidmet
werden Man fühlt sich geschlafen, und wenn hie und
da auch ein Blatt die Phrase vom PyrrhusSiege
gebraucht, welchen die Rechte errungen habe, so ist
das doch leeres Geschwätze, wodurch sich niemand
täuschen lässt."

Die meisten küs ten l än d i s ch e n Blätter be-
grüßen mit Freude die von der Regierung in Aus-
sicht gestellten und in Angriff genommenen Vorkehrungen
zur Hebung des Triester Verkehres. I n demfelbcn
anerkennenden Sinne spricht sich mich der „ C i t t a o i n o "
aus, der mit Geuugthinnig darauf hinweist, dass er
bereits seit Jahren für den Bai l einer von der Süo-
bahit unabhängigen Bahn eingetreten ist.

Aus Budapest
wird unterm 1. d. M . gemeldet: I m O b e r h a u s e
wurde der Gesetzentwurf über die Inarticulierung der
Verner Convention zur Bekämpfung der l l ^ I I oxe ra
VÄ8wtrix angenommen. — I n der heutigen Sitzung
des A b g e o r d n e t e n h a u s e s zeigte der Präsident
an, dass seitens des kluatischen Landtages Graf Ferd.
Pejacsevich und G. Krestik iu die Delegation entsendet
wurden. — ComlNünicationsnmiister v. Ord6oy beant-
wortete die Interpellation Szellv in Angelegenheit der
Theißregulierung. Szell bemängelte, dass über seinen
am 7. März 1879 angenommenen Beschlussantrag bis-
her kein genauer Bericht eingereicht worden sei. Dem
gegenüber bemerkte der Minister, dass er am 10. Juni
1880 einen weitläufigen Bericht eingereicht habe, in
welchem über alle jene Fragen, welche das Wesen der
Theißregulierung betreffen, mit Hinblick auf das Gut-
achten der ausländischen Experten und auf die Be-
merkungen des Thcißthal-Centralausfchusses das Gut-
achten des Ministers enthalten war. Das Wesen
dieses Berichtes und das darin abgegebene Gutachteu
bezog sich auch auf den Beschlussantrag der Inter«
pellanten. Bezüglich des von Szell gerügten Um-
standes, dass trotz der Bewilligung von 40,000 f l . für
Aufnahmen nnd Messungen so viel wie nichts geschehen
sei, bemerkte der Minister, dass für Axfnahmszwecke
nur 10,000 f l . votiert wurden, welche vor allem zu
den Plänen der Ausweitung der im Berichte erwähn-
ten Strömungen von Tisza-Füred bis Titel Verwen-
dung fanden.

Ministerpräsident v. T i s z a beantwortete die In<
terpellation des Abg. N. Bartha in Angelegenheit del
angeblich im Klausenburger CarolineN'Sftitale vor-
gekommenen Missbrimche dahin, dass er vorläufig dm
Interpellanten eine nttritorische Antwort »icht gebcn
könne, weil derselbe nicht im Hause anwesend sei. so
viel köüne er jedoch schon jetzt bemerken, dass die vo>n
Interpellanten angeführte Differenz von 609 M
sich nicht auf die Summe der Gesainintausgalieu, so>>'
dern nur auf einzelne eingekaufte Artikel beziehe; die
Differenz betrage sohin keineswegs 40.000 ft., sondern
höchstens 0000 f l . Ferner beruhen die von Barlha
angeführten Daten nicht anf einer Untersuchung, so""
dern lediglich auf einer Vorstellung. Es ist sernel
incht richtig, dass die Negierung in dieser Angelegen«
heit nichts that; sie habe vielmehr die Emsendung der
Acten auf telegraphischem Wege verlangt. S c h ü t M
bemerkte der Minister, dass die Regierung nicht ui-
folge der angeblichen MisSbiäuche die Verköstiguna>
gebüren erhöht habe, sondern um das Deficit des
Spitales zu decken.

Aus Sarajevo
schreibt man der «Pol. Eorr." unterm 27. Mittz:
Als die bekannten Operationen gegen die frühere Cen»
lralstellülig der Insurgenten in dem Zagorje eingeleitet
wurden, schloss sich, wie dies seinerzeit der „ P ^ '
schen Correspondent gemeldet wurde, der Expedition
des G M . S e k u l i k auch ein Civilbeamür an, u>N
sich durch unmittelbare Wahrnehmungen und direct
eingeholte Auskünfte über die Ursachen des Ausstände«,
drssl'n Natur und Umfang zu informieren und beleh'
rend auf die Bevölkerung einzuwirken. Seither wieder
Hollen sich diese Fäl le, und da sich die mit dem "" '
schlusse eines Civilfunclionärs an die militärischen
Expeditionen gemachten Erfahrungen bewähren, wurde
diese Einrichtung verallgemeinert.

Das Gleiche gilt von der Organisation der be-
waffneten Ortswachen. Anfangs eine da und dort au»
der Nothwehr der Bevölkerung gegen Brandschatzt
und Terrorismus der Insurgenten hervorgegangene
und so ziemlich auf katholische Landstriche beschränke
Maßregel, hat sich die Institution der Ortswachen '"'
folge ihrer guten Resultate feilher wesentlich verbreitet,
so dass sie in einigen Theilen des insurgierten Oeblt"
tes allgemein zu werden verspricht. Heute beschränke"
sich die Ortswachen nicht mehr auf die katholische W-
völkerung, obwohl letztere immerhin das Gros dersel"
ben bildet. sondern finden Anschluss und Förderung
seitens aller Elemente der Bevölkerung, welche, der
Beunruhigung und Schädigung des Landes durch einen
halb vernichteten und ganz aussichtslosen, mehr u»"
mehr zum Brigantaggio entartenden Aufstand milde,
drssen rasche Beendigung als wünschenswert erkennen-
Den Kern dieser Ortswachen, welche zahlreiche N a ^
Unternehmungen der Insurgenten vereiteln und ihnen
in mehr als einem Falle eine gemachte Beute wieder
abjagten, bilden reguläre Truppen, Gendarmen llN»
Pimduren, bei welch' letzteren Beispiele der Treue l»^
aufopfernden Hingebung durchaus ke.ne seltene A ^ '
nähme bilden.

Gleichzeitig mit der Pllbliration jenes GeschO
durch welches gewisse Arten von Delicten in mehrel^
dalmatinischen Bezirken der Militärgerichtsbarkeit übe^

Offenherzig und unbefangen fagte V u r g i : „Ah ,
du meinst schon wieder den Stolbermayr?"

«Wen sonst?" entgegnete Vincenz. „Wie ich weiß,
ist er schon heute früh bei euch gewesen, und wahr-
scheinlich vorhin noch einmal!

. .Ja ! " bestätigte Burgi .
M i t steigender Aufwallung rief Vincenz: „Was

untersteht er sich denn. immerfort zu dir zukommen?
Wer gibt ihm das Recht dazu? Die Leute im Orte
reden allgrmein davon und machen allerlei Bemer-
kungen darüber, die mir nicht gleichgiltig sind!"

«Lieber Vincenz! Was kann denn ich dafür?"
aniwortete Burg i . „ Ich kann ihm das Haus nicht
velbieten. und du weißt, wie es mit meiner Mutler
steht."

„Um diesem verliebten „Schluf" * ein Ende zu
machen", — meinte Vinceuz, — „follst du deiner
Mutter fest und entschieden ein- für allemal erklären,
wie du denkst!"

„Verlange von mir nicht das Unmögliche I" er-
widerte Burgi . — „ Ich habe meine Mutter gern und
w l l sie nicht durch so heftigen Widerspruch kränken.
Wenn wir auch nicht .in allem zusammenstimmen, so
nniüt sie es doch gut mit mir."

Aufbrausend rief ihr jetzt der eifersüchtige Jäger
zu: „ V l l r g i ! D u meinst es nicht recht aufrichtig
mit mir, und es scheint mir, dass auch dich, wie deine
Mutter das Geld verblendet!"

..VincenzI Was redest d u ! " sagte Anselm ab«
mahnend und risz chn am Arme, als wollte er ihn
nut ememmale zur Besinnung bringen.

* von schliefen, heimlicher Ort.

„ D u abscheulicher Mensch! Wie kannst du mir
so etwas ins Gesicht sa^en!" rief Äu rg i , schwer ge-
kränkt, und begann zu weinen.

Von seiner Leidenschaft hingerissen, drohte V iu -
cenz: „ Ich sage dir, wenn ich hinter eine Falschheit
komme, oder wenn deine Mutter glaubt, mit dir einen
guten Handel machen zu können, so brenn' ich dem
Lietzner Ein's auf den Pelz, dass er nichts Weiler
mehr braucht für sein Lebtag!"

Burgi schluchzte: „ D u bist sonst ein guter und
braver Mensch, und aus diesem Grunde verzeihe ich
dir deine Ungerechtigkeit gegen mich; aber du wirst
dich mit deinem Jähzorn, wenn du ihn nicht bezähmst,
gewiss noch recht unglücklich machen und" — sagte
sie, heftiger schluchzend — „mich mit d i r ! "

Die letzteren Worte der wackeren Dirne wirkten
zauberähnlich. Vincenz kam rasch zur Besinnung, er-
griff ihre Hand und bat sie herzlich: „Liebe B n r g i !
Vergiss. was ich gesagt h^lbe! — Verzeihe mir und
sei wieder gut! Ich hab' dir nie weh thun wol len!"

„So ist's recht!" rief Anselm dazwischen. — ..Und
ein anderesmal thu' dem lieben Dirndl nicht wieder
so etwas a n ! "

Wie zuweilen die Sonne hinter einem Regen-
schleier, blickte jetzt Burgis schnell versöhnliche Freude
aus dem noch thrnuennassen Auge. — „Hab' ich dir"
— sprach sie mit schmerzlichem Vorwurf — „nicht
fchon oft genug den Schwur gethan, dass mein Herz
nur dir allein angehört? Und wenn es Gottes Wille
ist, so lasst er auch noch für uns Zwei „ein Grasl
wachsen" auf der W? l t ! "

„Bürgert, du weißt ja, dass ich manchmal ein
Napftelkopf b i n ! " lachte der gerührte Vincenz, und
drückte einen freudigen Kuss auf ihre rothen Lippen.

Als Burgi darüber hoch erröthete. sagte Vincenz'
„Der Anselm darf es fchon fehen."

Anselm nickte beifällig: „ Ich wollt', ich wär' e>"
Geistlicher! Ich that euch gleich jetzt copulieren"

Dabei vergaß er aber nicht, an den Aufbruch s.
mahnen: „Vincenz! Die Zeit vergeht. Wi r habeu ^ '
den Bosruck noch eineu weiten Stieg bis hilunls
die Alm. Die Burgi hebt dir ihre süßen Bussel l>"
ein anderesmal auf. Geh, komm!" .^

Vincenz ließ sich vom Dienstlameraden l«^
zweimal mahnen. Er riss sich von der Geliebten >o'
„V'hüet dich Gott. herziges D i r n d l ! " sagte er ' "
schüttelte ihr kräftig die Hand. . ,

„Aurg i , nichts für ungut l " fügte Anselm h ' " ^
„B'hüet euch Gott. liebe Leut !" erwiderte

Dirne. „Gebt fein Acht! Der Bosruck ist wild." ^
Die geübten Bergsteiger, Welche sich scho" """

der Thüre wandten, lachten. ^
„ Ich bin halt heut ein wenig ängstlich", beme"

B u r g i ; „vielleicht nur darum, weil es heut ""
«einen Sturm abseh>'n" wird mit der Mutter, ^ ,
sie wird gewiss wieder vom Stolbermayr zu " l
kommen." j ,

Vincenz wollte mit einer derben Fluchformel m
Worten: „Den soll der —" ,cH

..Schilt nicht, Vincenz l " fiel ihm Burg ' " ' "
ins Wort. ^ ,

, D u hast recht!" entgegnete Vincenz, l ^ ' " " .e-
sänftigt. — „Meinetwegen soll ganz Liehen se»n "
hören, aber dich soll er in Ruhe lassen!" ^ d

,.Sei ruhig, Schatz!" sagte Burgi , -^ "
verlass dich auf mich l " qch

Nach diefem freundlichen Abschied trennte» '
jetzt die beiden Jäger von ihr.

(Fortsetzung folgt.)
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w'ksen wurden, ist eine analoge Verfi lmn auch filr
me occliftlerten Länder getroffeu worden. Ein Theil
«n "'. ^ o s t a r wea/n Verbrechens der Störung der
MMIlchen Ruhe nnd der Aufwieglung eingeleiteten
Untersuchungen ist seitens der dabei in Function gr-
retenen Militärgerichte bereits abgeschlossen worden

"no hat der Mehrzahl nach mit Verurtheilungen go
enoet; ein Theil dieser Untersuchungen ist noch im
Huge und dürfte ehestens zmn Abschlüsse kommen,
umer den in Uutersnchungshaft Gezogenen befindet
M auch der Archimandrit von Mostar. Leonlin R a -
° u i o v i ^ dessen Transportierung nach Effeg im
^"ufe des heutigen Tages verfügt wurde. Die beende-

û und noch schwebenden Untersuchungen haben, wenn
"ch nicht das ganze Gewebe der von ausländischen

smites betriebenen Agitationen, welche dem Auslnuche
ŝ . «ufstaudes vorangiengen und zu dessen Unter«
IllWng und Auölnrilnng thätig waren, so doch zahl.
ss?e Fäden derselben b'losgelegt. und die gemachten
"sayrungen werden wohl nicht ungeni'cht bleiben.
^ I n den Blättern war von einer Ansnahm,' die
^'0r welche in letzterer Zeit inbetreff des W^hrgcs^es
» ' ' « ten einiger im Besitze alter Privilegien stchrn-
" n Fannllen von bosnischen Muhamedancrn gemacht
worden sem soll. I n dieser Fassung vermischt aber die
" "dung Wahres mit Falschem. Als die Til,ken Ser-
' " ramnten, siedelten einige in letzterem ansässige

.'"^'"edamsche Familien nach Bosnien über. wo ihnen
un der ottomanischen Regierung die Befreiung von

vnn 3"k ""b von der Militärpflicht für eiue Reihe
betr ff ^ " " " t r ä u m t und verbrieft worden ist. Die
i i l ^ l ' " Ultuudeu sind noch vorhanden, wie denn
"^yauvt dle türkische Berwaltuug. was bureaukratische

rlilluigkelt der Actenführuug betrifft, hinter der gegen.
b " V n mcht zurückblicb.' Die Steuerbesreiuug ist
^ei. « ^gelaufen, die andere dauert aber für kurze
A ' , ^ so". Als das Wehrqesctz für Bosnien-Hcr-
2 " "lassen wurde, war die Existenz dieser Ve.
N e w ' V " ^ " bekannt und es wurde schon damals deren
dia n ^ " r ' 2 beschlossen. Doch nahmen die nothwen-

u «i ^ryebuugen wegen des Umfange«, der Dauer
t'on und N ! ^ ° ^ ' > w Anspruch, so dass die Sanc-
anerkannten m i " ! ° " ^ r im Principe schon damals

e>st jetzt erfolgen konnte.
für Aenderung des Wchrgesetzes
Die kann somit keine Nede sein.
tion nehm., ? ^"' b'e Durchführung der Conscrip-
letztere jm ^ " " "Mmaleu Verlauf uud dürfte die
Werden. 9"nzeu Lande gleichzeitig vorgenommen

Vom Ausland.
a,,, I , ,6 preußische N b n e o r d n e t e u h a u s hat
Centr ^ ' tirchexpolitische Vorlage i» der vom
lluck ^ ^ ^ ^ " ' Conservative» vereinbarten Fassung
1« k " ^^ r Lrsung angenommen und sich dann bis zum
^ ' °' vertagt. I n der Debatte über die Vorlage erklärte
zw. "6'Mmsw von Goßler, die Negierung halte
des V "c " " v l > l l "n der Vorlage fest uud die Beschlüsse
an^Dau.^ böteu ernste Schwierigkeiten, aber er wies
lanms?""l- ^ " ' bass die Ansichten über den Cullur-
hät e >/ ' " Verlaufe der letzten Jahre so geändert
Hri?k ^ ' " " " î " träumen glaube; man komme dem
r a k " " " " r näher. — I m deutschen B u n d e s -
Nw,^ ."" '^ "'« ^ . d. M . die Berathung des Tabak-
c>uf 5 "Ub der Unfallversicheruug beginnen. Bis
Eiluels^ ^ ' ^ " ' nunmehr sämmtliche Gutachten der
Dieb,- ??^" " ^ r das Tabakmonopol vor. Die
allaf,, ' ^ " befü.wortend. — Die „Norddeutsche
der V ! ! " Leitung" ist ermächtigt, mitzutheilen, dass
V i o c k ^ ^ bereits in der dritten oder vierte» April-
sr i ,^^" 'belufeu würde. Da der Landtag am 18. d.
lamn.^7^"bl"ngen wieder aufnimmt, ist dessen Z u .

'Etagen mit dem Reichstage uuvermeidlich.
Aerütbnn ^!""zbsische Mmisterrath beschloss die
âaen ! ^ ^ " ^'^ Organisierung von Tunis zu vcr«

Uttterwe « ' ^ " " ^ ?esideut Ganibou, der nach Tunis
Und N ^ ' ^ ' ^^ nölhigeu Nachforschungen angestellt
l"lh b s?l darüber eingeschickt hat. Der Mmister-
Esters ^ ^ ferner, die Kammer zn ersuchen, vor den
leich-!) " ' " "^ " ^ ' bl? Handelsverträge mit Oester-
^ " m ^ ? " ' b"' Schweiz, Schweden. Spanien. Portu-
die »i^ Holland zu entscheiden, was denn auch durch

"nnahme dieser Handelsverträge geschehen ist.
A c h t . 3 n n ' ' ^ " z ö s i s c h e S e n a t verhandelte den
in Tmi« " " ' ^ " b i t für die militärischen Ausgaben
bereit« A n ? " ^ ^e Broglie constalierte, dass Tuuis
Brriran ^l l l ioueu gekostet habe; er kritisierte den
sterium ?°" ^ " ^ " und verlangte, dass das Min i -
schuld s '^ Intentionen inbetreff der tunesischen
darlr..» ^ ^ ^ übrigen damit verk»üpfle» Fragen

Freycinet erwiderte: Der
^5,000 «!>'̂  ' " ^ " " l s nothwendige Effectivbestand von
setzte a u « . " ^""^^ allumhlich reduciert werden; er
binnen k m ' ^ " ^ b'e eingehobenen Kriegscontri-
^ Mit ei,, 3 ^ restituicrt werden müssen, weil man
chun hade " m " . ^ " " ^ l e n , "'^^. " ' " einem Gegner zu

^'eruna is. ^ ! ^ ' ^ ^ ^ übrige», Fragen werde die
!""de eins 9 " ^ " " ' " ün Ma i mitlhellen. Der Credit
den Hmidel^ ' " !^ «enehinigt. Der Senat acceptierte
dann bis 2 M "U mit Italien uud vertagte sich so-

Aus P a l e r m o wird unterm 1, d. M . gemeldet:
Auch heute wurde die Ordnung in bewundernswerter
Weise aufrcchteihaltrn. Die nachmittags veranstaltete
Regatta wnrde durch einen leichten Regen beeinträch»
tigt. Abends findet die Darstellung einer Seeschlacht
mit Feuerwerk und Illumination des Golfes statt.
Garibaldi richtete an deu Maire von Palermo ein
Schreiben, in welchem er die Bevölkeruug zu ihrer
gestrigen Haltung beglückwünscht.

Aus Konstantinopel
schreibt man der „Pol . Corr." unterm 28. März :
Vor einigen Ta^eu lwch äußerte ei" Diplomat, der
gewöhnlich aus sehr guter Quelle schöpft, die Lösung
der russischen Kriegsentschädigung werde noch lange
auf sich warten lasseu. Seitdem hat sich aber die
Situation geändert, so dass man gegenwärtig allgemein
der Ansicht ist. diese Lösung stehe unmittelbar bevor.
Scü'o Pascha hatte, wie es ' scheint. Herrn v. Novikoff
ursprünglich das förmliche Versprechen ertheilt, dass
von seiner Seite keinerlei Hindernisse bereitet werden
sollen. Als dann die Ratification des ministeriellen
Mlizbala lauge Zeit auf sich warten ließ. soll Assum
Pascha nuhr als einmal den russischen Unterhändlern
erklärt haben, dass die Schuld dieser Zögerung bloß
am Palaste lieqe. Es ist daher selbstverständlich, dass
Herr v. Nuvikosf, als Scnd Pascha das von Raqhib
Bey mit ersterem gell offene Arrangement bekämpfte,
sich mit großer Bilteikeit gegen den Premierminister
aussprach, da derselbe sich förmlich verpflichtet halte,
im Interesse der guleu Beziehungen beider Reiche der
Erledigung der Kriegsentschädigungsfrage nichts in
den Weg legen zu wollen. Miudesteus habeu mehrere
Mitglieder des diplomatischen Corps und andere höhere
Beamte der Pforte constatiert, dass Herr v. Novikoff
sich mit ganz ungewöhnlicher Leidenschaftlichkeit über
das Verhalten Said Paschas ausgesprochen habe.
Said Pascha und Reschid Bey, der Secretär des
Snltans, sind gegen Russland und Herrn v. NoMkoff,
während Mahmuud Nedim Pascha, Ohazi Osman
Pascha und Raghib Bey an die große Gefahr er-
innern, welche ein Bruch mit Russland zur Folge
h^ben würde.

I m Paläste wird versichert, dass Herr v. Novi«
koff auf di'n Sultan selbst einen sehr gewaltigen Ein-
druck gemacht habe, wie denn überhaupt die Würde
uud A'scheidenhlit des Hcrrn v. Novikoff dem russi-
schen Botschafter hier viele Freunde geschaffen haben.
Auch versteht er es. obschon ihm jede Prunksucht fern
liegt, so oft es sich darum handelt, Russlaud zu vrr-
tn'tni, mit einem Glanz aufzutreten, der dem orien'
lalischen Geiste imponiert. Noch jetzt spricht man im
Mildiz.Kiollk von deu fabelhaften Kostcu, welche das
Souper während des letzte» Balles der russischen Aol-
schaft bereitet haben mufs. Und so wie Herr v. Novi»
toff der Welt gegenüber schlichte Einfachheit mit kai«
serlichcm Pompe zu verbiuden weiß, so scheint er auch
oem Sultan durch rinc Combination von Höflichkeit
uud Eucrgie impouiert zu habcu. Erst ihm soll es
gelungen sein, die fixe Idee zu zerstören, die den Sul»
tan die gauze Zeit über beherrscht hatte, die Idee,
dass ein Krieg zwischen Oesterreich-Ungarn und Russ»
land bevorstehe. Sicher ist. dass seit der Audienz Noui-
koffs uud den Unterredungen Raghib Beys mit dem
russische» Botschafter sich gewisse Modifikationen in
den Plänen des Sultans bemerkbar machen. Es herrfcht
denn auch allgemein die Ansicht, dass nach der Rege-
lung der rnssischen Entschädigung sowohl in der in-
neren , als der äußeren Politik des Sultans manche
Aenderuugen eintreten dürften.

Die der „Politischen Corrrspondenz" bereits signali-
sierten Gerüchte vom bevorstehenden Rücktritte des
Großvezirs Said Pascha behaupten sich andauernd,
und auch in diesem Falle wird der Eintritt des Er«
eignisses nach erfolgter Regelung der Frage, betreffend
die russische Kriegsentschädigung, erwartet. Die Even-
tualität der Demission Sai'ds ist in der That sehr
wahrscheinlich, man würde aber fehlgehen, wenn man
darans fchließen wollte, dass der Großvezir beim
Sultan iu Ungnade gefallen sei. Nicht Said Pascha,
fonderu der Pforte überhaupt gilt die Gegnerschaft
des Sultans, und die eigentlichen Widersacher in
diesem Conflicte find: der Palast und die Pforte.
Eine Modification des gegenwärtigen Regierung«-
systemes würde die weitere Theilnahme Sai'ds au den
Regierungsgeschäften keineswegs ausschließen; Sal'o
soll im Gegentheile sogar gcu bereit sein, vom Groß»
vezirat zurückzutreteu und wieder in das Palais, aus
dem er seine Laufbahn begonnen halte, zurückzukehreu.
Durch eine Stellung Sa'i'os im Palais würde der
Leitung der Politik des Reiches jene Einheit, welche
jetzt schwer vermisst wird, wenigstens im wesentlichen
verliehen werden.

Hagesueuigkeiten.
— ( K a p e l l e n - N c s t a u r i e r u n g . ) Das „Pra-

ger Abendblatt" berichtet aus Prag: „Die NochuS-
kapelle am Strahov, welche anlässlich der Vermählung
des durchlauchtigsten Krouvrinzrnpanrcs der Landes»
prälat uud Abt des Stiftes Strahov, Herr S t a r y ,

mit bedeutendem Kostenaufwanbe vollständig renovieren
lässt, dürfte noch im Laufe des Monates August ein-
geweiht und dem Gottesdienste wieder übergeben wer-
den. Die Kapelle erhielt einen Thurm, und e3 wurde
bei der Renovierung auf Beibehaltung des Renaissance-
Stiles sorgfältig Bedacht genommen,

— ( E i n D e b u t b e r I o s e f i n e G a l l m e y e r . )
Das Wiener Stadttheater brachte am Freitag das Effect'
drama „ S e r a i u s P a n i n " von Georges Ohn et
zur ersten Aufführung; in demselben trat Frau G a l l -
meyer in einer hochdramatischen Nolle auf. Gewiss
wird sich die geniale Künstlerin bald auch in derlei
Partien zu finden wissen, doch glauben die Wiener
Blätter, sie werde auf den ernsthaften Brettern ebenso-
wenig die gleichen Erfolge erringen, wie in der heiteren
Kunst, als ihre Collegin Geislinaer. I n diesem Stück?
hat jeder Aclschlusö seinen Knalleffect, Das Ganze scheint
gefallen zu haben.

— ( „ N u r fü r N a t u r ! " ) . . . das ist das
Leitmotiv der walzerlustigen Wiener,- alle Leierkästen
spielen den Walzer, alles summt vor sich hin: „Nur
lür Natur." Nicht uninteressant ist die Thatsache, dass
diese erfolgreiche Musitnummer in der ursprünglichen
Partitur des „ L u s t i g e n K r i eg ". nicht enthalten war.
G i r a r d i , der die betreffende Partie zu singen hatte,
überraschte, nachdem die Rollen ausgetheilt waren, Mei-
st>r S t r a u ß mit seinem Besuch, „Was gibts Neu^s,
lieber G i r a r d i ? " fragte der Componist — „Sie, >ch
sing' den Kerl nicht im „Lustigen Krieg"," erwiderte der
Komiler, „Sie müssen mir noch etwas dazu schreibe»,
einen musikalischen Schlager, womöglich einen Walzer,"
— Der Comvomst versuchte den Komiker zu überzeugen,
dass die Rolle auch ohne Walzer dankl'ar sei. — Um-
sonst, G i r a r d i bestand auf seiliem Walzer und gab
nicht nach. S t r a u ß gi<ng nachdenklich im Zimmer auf
und ab, sehte sich endlich an das Clavier und versuchte
die ersten Tacte des „ Kus S« W a l z e r s ". Der Komiker
sprang wie elektrisiert auf: „Sie, das ist brillant, ich
hab's schon, fangen sie noch einmal an!" S t r a u ß
spielte und G i r a r d i sang den noch textlosen Walzer
mit jener Verve, die das Publicum so sehr fasciniert.
Der Componist vollendete noch am selben Tage die
ganze Walzermusik zu dem Erlebnis der natursreunb'
lichen Gräfin Melanie und G i r a r d i fuhr mit seinem
Walzer in der Tasche nach Wien,

— ( W a s ist an e inem Kuss ge legen?)
singt die „Else" im „Lustigen Krieg", anders ist aber,
wenn es sich — um ) 0 . 0 0 0 Küsse handelt; wie dies
thatsächlich kürzlich zu K e l l heim der Fall war. Es
wurde nämlich bort in einer Gesellschaft von Herren
und Damen unter vielem anderen auch vom Küssen ae«
sprochen. Ein Herr warf dabei die Frage auf, wie viel
Küsse man wohl in einem gewissen Zeiträume zu geben
imstande sei. Nachdem darüber verschiedene Ansichten
laut geworden, machte sich ein feuriger junger Mann
anheischig, mit seiner Verlobten innerhalb zehn Stunden
ohne Unterbrechung 10.00(1 Küsse zu wechseln, und schlug
eine Wette um 200 Mark vor. Als Veoingnng stellte
er, nach jeder halben Stunde eine — kleine Erfrischung
nehmen zu dürfen. Die Wette wurde angenommen uno
alsbald begann die fuße Arbeit. I n der ersten Stunde
wechselte das Paar 2000 Küsse, in der zweiten 1000.
in der dritten 750 — dann aber leinen mehr, denn ihre
Kräfte waren erfchövft. Der junge Mann belam den
Lippenkrampf und fiel in Ohnmacht, seine Verlobte vrr<
lor ebenfalls das Bewusstsein und erkrankte noch an
demselben Abende am Nervenfieber. Nur mit vieler
Mühe wurde dieselbe wieder hergestellt. Auch der Bläu«
tigam ward noch längere Zeit hindurch von dem er«
wähnten Krampfe befallen. Das Ende vom Liede war
— Aufschub der Hochzeit auf ein ganzes Jahr.

— ( G e r e t t e t e Luf tsch i f fer . ) Am 28. v. M .
stieg in Mentone in Anwesenheit einer großen Zuschauer«
menge ein Ballon mit zwei Luftsch'ffern auf. Nachdem
sich der Ballon durch längere Zeit in ziemlicher Höhe
über der Stadt gehalten hatte, wurde er von einer
Windströmung erfasst und gegen das Meer geführt, wo
er, ungefähr 20 Kilometer vom Lande entfernt, in die
Fluten stürzte. Ein zur Hilfe entsendetes Boot rettete
die verunglückten Aüronauten und brachte dieselben wohl-
behalten anS Land.

Locales.
— ( K r a i n i s c h e r G e w e r b e v e r e i n . ) Die

k. l. Landesregierung hat die geänderten Statuten des
lrainischen Gewcrbevereins. welche jede Politi l ausschließen
und sich nur der Vertretung gewerblicher Interessen
widmen, bescheinigt. Vorstand des Vereins ist der Vice»
Präsident der lrainischen Handels- und Gcwerbrkammer,
Gemeinderath Herr I . N. H o r ü l . Die constituirrende
Generalversammlung auf Grund der abgeänderte» Sta-
tuten findet im Laufe dieses Monates statt. -x-

— ( D e r „ I o u r f i x e " ) der slovenischen Lite-
raturfreunde am Samstag war sehr gut besucht, und
fand der Vortrag des Herrn Nrichsrathsabgrordneieu
Dr. V o s n j a l : „Von den frohen und bitteren Swnden
eines Neichsrathsabgeordneten" den ledhaftesten Anklang
Außerdem trugen zur Unterhaltung auch die Herren
Dr. D o l e nc und E. L a h durch ihre Vorträge wesent.
lich bei. Der nächste „ Iour fixe« findet am Ib. d .M. statt.
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— sGem ei „dew a hl.) Bei der am ! 9 , M ä r z l , I .
stattgehabten Nenwahl des Vorstandes der Ortsgemeinde
Suchor wurden Jakob Snedic von Sela bei Laken zum
Gein mdevorsteher, Georg Anzelj uon Obersuchor. Martin
Okof von Dragumlavis und Johann Ambrozii von
Bereteusdorf zu Gemelnderäthen geniählt.

— (Schadenfeuer . ) Wie uns aus L i t t a i
unterm 26. v. M. geschrieben wird, brannte daselbst am
23. v. M, das Wohngebäude, die Mühle und der Stall
des Grundbesitzers Martin Kosak von Dedendol ab. Der
Schade des nicht assecurierten Besitzers beträgt 2000 fl.
An diesem Feuer soll der Sohn deS Beschädigten schuld
sein, der übrigens schwere Brandwunden erlitt; man
vermuthet, dass er. als er nachts in angeheitertem Zu-
stantte nach Hause kam, um im Stalle zu übernachten,
eine brennende Cigarre wegwarf oder Zündhölzchen r»er<
streute.

— ( A u s W e i h e n f e l S ) schreibt man uns:
Am 28, v. M. starb in Tarvis der allbeliebte hochwür«
dige H,rr Pfarrer Jose f Kuchler an einer langen,
schmerzvollen Krankheit an seinem 50 Geburtstage. Die
Nachncht von seinem Ableben hatte sich ohne Telegraph
in unglaublicher Schnelligkeit im Lande verbreitet, sowie
auch über die italienische Grenze, in das Savethal, in
das Ga'lthal, nach Naibl und über den Predil. I m
Trauerorte fanden sich am 30. v. M. weit über 2000
Leidtragende aus allen Gegenden und aus allen Schichten
des Volles ein, um dem edlen Seelenhirten, — welchem
Gott die seltene Gabe verliehen hatte, sich alle Herzen
zu gewinnen. — das letzte Geleite zu geben. — Hun-
derte von Menschen sprachen in dem Trauerhause vor,
um dem geliebten Freunde, dem Tröster und Wohl»
thäter das letzte Lebewohl zu sagen. Der eifrige,
pflichtgetreue und allbeliebte Diener der Kirche lag unter
Prachtvollen Kränzen, von welchen wertvolle Bänder mit
folgenden letzten Abschiedsgrühen herabhiengen: «Die
dankbare Schuljugend ihrem Katecheten. — Der trauernde
Ortsschulrath seinem hochverehrten Mitgliede. — Die
trauernde Pfarrgemeinde ihrem Seelsorger. — Die
Schützengesellschaft ihrem eifrigen Mitgliede. — Die
freiwillige Feuerwehr ihrem unvergesslichen Mitgliede.
— Das Bürger- und Schützencorps seinem geschätzten
Mitglicde. — Die Kirchenlämmerer. — Das Osficiers-
corps. — Dr. Rumbold seinem Jugendfreunde." —
Vor dem Pfarrhofe auf dem Marktplätze war eine
dichtgedrängte Menschenmenge aller Klassen, die gesammte
Schuljugend, zahlreiche Geistliche im Ornate aus Kärnten
und Krain. die Bürger und deren Vertretung, das
uniformierte Bürgercorps, die freiwillige Feuerwehr,
die k, k. Beamten von mehreren Bezirken, eine Ehren-
abtheilung des k. l. 33. Iägerbataillons, eine Musik»
lapelle und der Taroiser Sängerbund versammelt. —
Punkt 2 Uhr begannen die Trauerfunctionen; der Trauer«
zug. wie Tarvis noch nie einen solchen sah, entwickelte
sich aus der Masse in eine lange, durch die Feuerwehr
in musterhafter Ordnung gehauenen Reihe. Am Grabe
hielt der Pfarrdechant von Saifniz nach der geistlichen
Ceremonie eine warme und ergreifende, dem Andenken
des edelsten Seelenhirten gewidmete Grabrede, so dass
keiu Auge trocken blieb. Der grobartige Ausdruck des
allseitigen schmerzlichsten Beileides hatte es glänzend
bewiesen, wie beliebt der edle Seelenhirt gewesen, der
es verstanden hatte, sich in dem verhältnismäßig kurzen
Zeiträume von acht Jahren so viele und hervorragende
Verdienste um das Wohl seiner Pfarrkinder zu sam»
meln. Der Verblichene hatte auch in Laibach viele
Freunde und Iugeudgenossen, welche durch diese Zeilen
von dem Hinscheiden ihres Freundes Nachricht erhalten
sollen. I ) .

— ( A u s G r a z ) schreibt man unterm 31. v. M . :
Der vorgestern im Saale des „Hotels Ries" abgehal.
tene erste gesellige Vortragsabend der B l u m l a c h e r »
schen I i t h e r s c h u l e war von einem zahlreichen und
distinguierten Publicum besucht. Wir gestehen rückhaltlos,
dass Herr Blumlacher die Zither mit virtuoser Meister-
schaft beherrscht, in seiueu Eompositionen und Arran»
gements den gewiegten, feinfühligen Musiker zeigt und
ihm seine Zöglinge durch Präcises Znsammenspiel und
reinen, kräftigen Anschlag alle Ehre machen, Auch die
von Herrn Blumlacher selbst construierte Philomela
oder Stahlgeige, ein in Stimmung und Nau der Vio-
line ähnliches Instrument, dessen zarter Metallton sonst
gut zur Zither passte, klang für den großen Saal zu
schwach und wurde durch das rücksichtslose Accompag»
nement zweier Zithern erdrückt, was umsomehr zu lie«
dauern ist. da Herr Nlumlacher auch dieses Instrument
mit geschickter Technik und warmem Vortrage zu behan«
deln versteht. Humor« und gemüthvolle Gesangsvorträge
sowie Solo-Zitherpiöcen der als Gäste mitwirkenden
Schüler Blnmlachers. Fräuleins M. Neitz aus La i»
bach und Herrn I . Hofbauer auS Trieft, schlössen sich
dem officiellen Programme an.

— (Landschaf t l i ches Thea te r , ) Die gestrige
sloven ifche Vorstellung zum Besten des M a n d e l c -
D c n l m a l ' F o n d e s war sehr gut besucht, und wurde
daK Publicum durch die im ganzen recht gelungene Vor«
führung des Lustspiels ., S n u b i t e v " von Tom,?, aus
dein Kroatischen mit vielem Geschick durch Miroslav
21ta1ourh in» Slouenische übertragen, auf das an-
genehmste berührt. Die Novität, auf die wir ausführ-
licher zurückkommen, ist mit viel Humor gearbeitet und

fand namentlich in den Damen Frl. G . N i g r i n (Clo i
tilde) und Frau G u t n i k (Vojnoviöeua) fowie in den
Herren K a j z e l j (Domboj) nnd D a n i l o (Vudinic)
die entsprechenden Darsteller, Auch die Damen Fräulein ^
M N i g r i n (Ljudmiia) und Frl. M. D r o b n i i (Zorica)
sowie die Herren H u d o r o v i t (Dr. Koöevski) und
A t ü r m jun. (BoHidar) waren an ihrem Platze. Die
Palme des Abends möchten wir aber dem Fräulein
G, N i g r i n reichen, die auch diese Rolle der „Clotilde"
in ganz vorzüglicher Weise charakterisierte und insbeson-
dere in der Morgentoilette supelb aussah. Das Publi-
cum spendete im Laufe des Abends den Einzelnen wie
dem Ensemble reichlichen Beifall und speciell am Schlüsse, j
wo die Musikkapelle als passendste Begleitung der letzten ^
Scene den Walzer „N»r für Natur" aus dem „Lustigen.
Krieg" pianissimo und erst beim Fallen des Vorhanges!
inö Crescendo übergehend spielte, wollte der Applaus ^
kein Ende nehmen. !

— (Unbes te l l ba re B r i efp ost scudun ge n.)
Beim k. k. Postamte in Laibach erliegen seit Februar'
d. I folgende unanbringliche Briefpostsendungen, über
welche die Aufgeber verfügen können, — an : Albrecht ^
Jakob in Budapest, Darker in Wien, Dolin Johann in
St. Lorenzen. Dobrin Jakob in Laibach, Denk C. U i n '
Bifchofshoffen, Debcvc Katharina in Prem, Debelak
Adolf in Aflenz, Paulic Fraucisca in SiZta, Pogacnili
Eduard in Innsbruck, Premk Ursula in Grazdorf,!
Paterjarh Rudolf in Graz, Povöe Ignaz in Ialog,
Novak Maria in Wien. Novak Maria in Winidol. Feigl ^
Anton in Marburg (2 Stück), Hoischih Alois in Tre-
binje, Hervatin Tomaz in Popovaca. I . B. (p. r.) in
Wien. Iersek August in Agram, Iurkovik IoZe in
Kersko. Icreb Neza in Martinivrh. „Ursa" in Zagreb,
Nox Johann in Großkoren, Recher Friedrich in Rosen- ^
heim, Cdelraute (p. r.) in Prag. Pogaknik in Laibach,
Zakac Valentin in Zagreb. Liebe Nr. 13 (p. r.) in Lai-
bach, N. Lep in Laibach, Flis Anton in Graz, Voglar
Josef in Selce, Weber Franz in Trifail, Weih Leopold
in Wernegg, Kolenz Valentin in Sagor, Lorrnz August ^
in Oiöka, Bcnkina Theresia in Idr ia, Hutko Helena in
Warasdin. Pehar Alois in Kopreinitz, Krajnc Franz in
Trieft, Kljun Ursula in Trieft. Loömkar Anton in Waitsch.

Neueste Post.
O r i g i n a l »Te leg ramm der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Berl in, 3. Apri l . Ein leichtes Unwohlsein ver«
anlasste den Kaiser, das Zimmer zu hüte». Vorträge
u»d Empfänge haben heute nicht stattgefunden.

W i e n , 3. April. Die nach der ssrötilälldischen
Insel Jan Mayen bestimmte österreichische Pular-
Expedition, bestehend aus dem Leiter der Expedition
Liinenschiffs-Lieuteüant von Wohlgemuth. einem Arzle!
und der Mannschaft, hat gestern um 11 Uhr vormit-j
tags P o l a verlasse». Der Dampfer „Tr i ton" mit>
Sr. l. und k. Hoheit dem durchlnuchtigsten Herrn Erz«!
herzog K a r l S t e f a n , Sr. Excellenz dem Grafen
Wilczek, dem Grafen Wurmbrand, dem Arsenalcom-
Mandanten Contre«Admiral von Sterucck:c. und einer
Marinemusit Kapelle sowie der Dampfs „Oemse"
mit dem Hafelladmiral von Pokorny. f>rner der Dam-
pfer „Gorckowsky" mit Ojfirn'lcii uoii Land^ und Se>
truppen hatten die Expedition aus dem Hafen beglei«
tet. Die Volköhymne wurde intoniert, und die Mann<
fchaft brach in Hu, rahrufe aus.

P r a g . 3. Apri l . .Politik" nnd „Pokiok" ver-
öffentlichen folgendes Communiqll!>: I n der vorgestern
im gräflich Thml'jchen Palais stattgehabten Sitzung
des confervativen Großgruildbesitz-Wahlcomites wurde
anlässliä, der Mandatsmeoeileglmg seitens des Statt«
Halters Baron Pietis beschlossen, dem verfassungstreuen
Wahlcomiti für die Mmidatsoauer des gegenwärtigen
Reichstages ein neues Compromiss auf Gsmidlage des
bisherigen Stinimelwerhaltnisses m der Art anzutragen,
dass bei kommenden Nachwahlen jedesmal der Can-
didat jener Partei gemeinsam anzunehmen sei, von
welcher das erledigte Mandat lirsetzt war.

G r a z , 3. April. Die Ergänzuligswahl in den
Reichsrath im Städtebezirk Iudenburg an Stelle des
Freiherr» v. Wallerskilchen wurde auf den 3. Ma i
ausgeschrieben.

T r o p p a u , 2. April. Gestern nachmittags ist
in dem Eisenwerke Witkowitz ein großer Brand aus-
gebl'ochen. Das alte und neue Äessemerwerk sowie
die Püdelhiltte uno das Walzwerk sind total nieder«
gebrannt. Der Vrand wlnoe localisie»,t. Der Schade
wird auf 400.000 f l . geschätzt.

L o n d o n , 3. April. „Lloyds" melden aus
Cormma, dass das Paketboot „Domo", welches von
Brasilien kam, und der spanische Dampfer „ I l i l rac " ,
welcher Fracht uon Lweipuoi nach Porlurico beför«
derle, in ocr Nacht vom 1. April an der Küste bei
dem Cap Fmiswle zusammenstießen und dass bride
kenterten. Vom „Douro" wurden nur 17 u>,d vom
„I rurac" 67 Persolien gerettet.

B e l g r a d , 3. April. Der König verlieh gestern
dem Ittstizminister Nadovlc, sodann Kaljeviö. Pavlovit
und Kujundz'ö den Tukowa-Oldcn zweiter Klasse.

Odessa , 2. Apri l . Gestern wurde den Mördern
oek Gellcral Strelmloff die Antlage^Acte eülgehälldigt,

und trat um 9 Uhr abends das Kriegsgericht zur Ver-
handlung zusammen. Heute um 9 Uhr morgens erfolgte
die Bestattung der Leiche Strelmtoffs lmler enormem
Zudrange des Publicums mit allen mililärischen Ehre».

T l i n i s , 3. April. Der srmizösijchc M»nslcf'
resident Cambon ist hier eingetroffen lind wurde M
feierlicher Weise empfangen.

Mndel und Volkswirtschaftliches.
V e r l o s u n g .

1854er Staatslose. Bei der am 1. d, M. in Wic» staN'
qchabtcn Verlosung des Staats-Loücric'Anlcliens vom Iahl^
1854 lunrdcn aus den srnher ssl'zl'qenc'N 3crien, und zwa^
22 61 881 28-l :i37 392 ttli) UÜ/> 763 820 862 !)52 NA
1140 1170 1232 1288 1501 1578 1«8I 1!N0 202U 2043 20?»
2111 2128 2301 2456 2072 2764 28^7 2841 Ü004 3015 32.»
34Ü5 3472 3500 3501 3632 nachstehende hühele ^rwinsle Ht'
zoqen. und fiel der Haupttreffer mit XM.MM sl. aus S ^ , " .
Nr. 30. der zweite Treffer 20,0^»» fl. n»f S, 2301 Nr. 31, M '
alle übrigen in drn volsscnanntcn vicrziss Tcrien enthaltcnci
und hier nicht anfsscführten (Äcluinnuminern fällt der gerMM
Gcnilnn von je 300 ft.

Verstorbene.
Den 2. A p r i l , Leupoldma Valcm«. DienstmannStochter

2'/» I-. Noscnssasse Nr, 3, «un̂ rnschwindsncht, — Marimma S^
drolo, Tchneidcrsgattin. 72 I . , Polanastraße Nr. 47. Schlagflu!»

I m C i v i l s p i t a l e :
Den 30. März . Marin Lauris. Nähcrm. 21 I-, P"'

lanasirafze Nr. 42 (Tpitalsfilialc). Variola. — Johann StoM'
Taalöhncr, 40 I , und Andreas Pislar, Schneider, 43 I . , be'vc
au I?llt.In8i» inillüulNlm,

Lottoziehungen vom 1. Ap r i l :
T r i e f t : 68 72 58 71 6.
L i n z : 9 54 17 53 16.

(Wiederholt wegen unrichtigen Abdruckes in einem TtM
der gestrigen Auflage)

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

7 U. M g ! 733 61 ^ 5 4 O, schwach heiter 2'4<1
3. 2 ^ N. 732 61 -s-18'2 O. schwach thcilw. bcw. m^eN

9 . Ab. 733 93 > 8 4 O. schwach bcwöllt
Herrlicher Morgen, nachmittags zunehmende VclviillUM

nach 2 Uhr Regen bis gegen 5 Uhr anhaltend, dann Al,en°
roth. Das Tagcsmittel der Wärme - j - 107". um 2 0° uv"
dem Normale. ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N u m b e r g>
^ ^

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme

während der Krankheit und bei dem nnerschlichcn
Verluste unserer theueren, innigst ocliebten Mutter,
beziehungsweise Schwiege» und Grosnnutter, der Frau

Francisca Weiglcin,
Postamtsvcrwaltcrs - Witwe.

für die schönen Kranzspenden sowie für die zabl«
reiche Begleitung zur lrhlcn Ruhestätte sagen wir
allen Verwandten, Freunden und Nclmmlcu, der
huchwürdigeu Geistlichkeit, drr löblichen S<aats-
bcauttcnschast. den Vertretungen der 1. f. Städte
Tscherncmbl und Mottl ing, der Gewerkschaft itt
Gradaz. dann den Herren Sängern und Sängcr-
iiincn sowie dem löblichen Vereine der freiwilligen
Feuerwehr in Tschcrncmbl nnsern innigsten tics
gcsühltcsten Danl.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Elnaesendet. ^
Nach ilbcreinstimmcndcn Urtheilen nnd Gutachten " H

rcrcr mcdicinischen Fachzeitschriften und vieler praktischen ̂ 7 5.
haben sich die von Apotheker Rich. Brandt dargestellten Schw"Ag
Pillen infolge der umfassendsten damit angestellten Versus „
eines der zuverlässigsten Heilmittel bei Vcrd.munasst""!"»
und deren Folgekrantheitcu, wic: Verstopfung, V läh" ' ' ^ .
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen. Blutandrang. Herzklopfen. ^ ^
und Gallrnlcidcn. Hämorrhuiden, Vlutarmut (Blcichsuchl) ,̂
nufs glänzendste bewährt; sie haben ferner auch bc>' li^ " ^
Vortheil vor vielen anderen ähnlichen Mitteln voraus, b"> ^
milde Wirten, die kranken Organe nicht erschlaffe», sondcrn ! ^
und absolut uuschädlich siud. Der billige Preis ermüglichl .^,
dem weniger Bemittelten den Anlauf dieses wahrhafte» " , ^
nlittelS. Die echten Schwrizcrpillen sind ill Blechdose», 50F ^ ^
für 70 kr., uud llciuen Versuchsschachtcl». 15 Pillen s»r " z.
welche als Etikette das weiße Schweizcrkrcuz mit dem -"" ,„ei'
zug Rich. Brandt im rothen Felde tragen, verpackt, in ^ " « ^
steu Apotheken, in L a i b a ch bei Herrn W, M a y e r , ^^
thckcr. vorrälhia. woselbst auch die ausführlichen P " ' P " I «nd-
den ärztlichen Aufsähen oder Besprechungen gratis erhältun^

^ ^ ^ _ _ _ ^ - ^ - ^ ^ ^

Soeben erschien im Verlage von G e r o l b H l l o M p '
ist vorräthig bei . ^ .

Jg. ». Klemm«!,! k Fed. B«mb°rg in ««" " " '

Die österreichische arktische seob'
llchtmlgsstation anf 3an May " '

1»z;2 -U l»3 .
6'/. Bogen 8«. mit einer Karte und drei Illustration

Preis 50 kr.


